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berfauft worben unb beSwegen SJltfttjetUgtaten entftanben feien. SJtan

finbe fid) beSljalb berantaftt, ju bernehmen, ob ein bejügl. Slnjug an

ber SanbSgemeinbe übel aufgenommen unb nidjt ju ©unften beS fürft*
lieben ©otteSbaufeS berftanben werben mödjte, in roeldjem gali bem

©djibig fein Slnfudjen gänjlidj roerbe abgefdjlagen werben. ©S wurbe

hierüber befunben, baft weil foldjer SSerfauf nidjt Werbe bewilligt
werben, jur SluSweidjung bon ju beforgenben SSerwirrungen fein Slnjug

gefdjeljen, audj ber Slcceft nidjt geftattet fein fotte.

v. W>tv$lnr% ttxt^tn ixtm ^fagctwanlmtaiit \%JO.

gwifdjen bat jwei SUpfahrten ©ujltljal unb ©tagelwanb beljnte

fidj ein grofter Salb auS, ber ©tagelwanbwalb. Sem gehörte nun

berfelbe ju? SaS ©etteShauS ©infiebeln fpradj benfetben alS ©igen*

tum an üermöge beS Sagnerifdjen SaufeS »om Sabre 1503; bie

©djwbjer hingegen ftüfeten ihre Slnfpradje an foldjem auf ihr Sanb*

redjt, wonadj ber ©tagetroanbroalb als £od)walb ber feoX)tit juftänbig
unb folglich m Sagnerifdjen Sauf weber gemeint nodj begriffen fein
fönne. Sie bereits oben gefetjen, waren bie ©djwtjjer eifrig bemüht,

burdj Salbrobungen einjelne ©tüde beS ©tagelroanbroalbeS ju Seibe*

tanb umjuroanbeln, ebne baft tjiegegen ©infpradje erhoben rourbe. ©rft
alS im Sabre 1672 biefer Salb jum gröftten Seile auSgeftodt roerben

fottte, madjte baS ©otteSbauS fein StnfprudjSredjt geltenb unb eS ent*

ftanben hieraus langroierige gwiftigfeiten.
Sen 11. Oftober 1672 erfdjien Hauptmann Sobann Seonharb

Stjb üor «Jtat in ©djwtjj unb gab ju bernehmen, toaSmaffen er bie

gnäbige Seroittigung berlange, baft man ihm baS §ctj in jroei Säl*
bem, bon benen ber eine jur ©tagelwanb gehöre unb. üor fidj an bie

Sanbmardj, einerfeitS unb unten an ben Odjfenboben, obfidj an bie

©tagelwanb ftofte, ber anbere an ber Sierfebern Hege, audj bon bem

hintern ©ggen bis an baS grofte Corn fidj lenfe, ju feinem berboffen*
ben Stufeen jueignen wette, welches §o!j er nadj Sommlidjfeit hinweg

ju thun, audj nadj bem Slbfütjren beS £>oljeS ben lebig fteljenben

Sbben nadj SJtöglidjfeit abjufäubern ftd) erbiete. Ser Stat befdjloft,

baft Hauptmann Sljb traft bem mit ihm gemachten SSerfommniS baS

im befagten Sejirf gelegene feol% nad) feinem ©efatten in ober aufter
SanbeS berfaufen, oerfdjaffen unb berbanbettt möge unb er biebei

99

verkauft worden und deswegen MißHelligkeiten entstanden seien. Man
finde sich deshalb veranlaßt, zu vernehmen, ob ein bezügl. Anzug an

der Landsgemeinde übel aufgenommen uud nicht zu Gunsten des

fürstlichen Gotteshauses verstanden werden möchte, in welchem Fall dem

Schibig sein Ansuchen gänzlich werde abgeschlagen werden. Es wurde

hierüber befunden, daß weil solcher Berkauf nicht werde bewilligt
werden, zur Ausweichung von zu besorgenden Verwirrungen kein Anzug

geschehen, auch der Acceß nicht gestattet sein solle.

V. Vergleich wegen dem Stagelwandwald M0.
Zwischen den zwei Alpfahrten Sihlthal und Stagelwand dehnte

sich ein großer Wald aus, der Stagelwandwald. Wem gehörte nun

derselbe zu? Das Gotteshaus Einsiedeln sprach denselben als Eigentum

an vermöge des Wagnerischen Kauses vom Jahre 1503; die

Schwyzer hingegen stützten ihre Ansprache an solchem auf ihr Landrecht,

wonach der Stagelwandwald als Hochwald der Hoheit zuständig

und folglich im Wagnerischen Kauf weder gemeint noch begriffen sein

könne. Wie bereits oben gesehen, waren die Schwyzer eifrig bemüht,

durch Waldrodungen einzelne Stücke des Stagelwcmdwaldes zu Weideland

umzuwandeln, ohne daß hiegegen Einsprache erhoben wurde. Erst
als im Jahre 1672 dieser Wald zum größten Teile ausgestockt werden

sollte, machte das Gotteshaus sein Anspruchsrecht geltend und es

entstanden hieraus langwierige Zwistigkeiten.
Den 11. Oktober 1672 erschien Hauptmann Johann Leonhard

Kyd vor Rat in Schwyz und gab zu vernehmen, wasmassen er die

gnädige Bewilligung verlange, daß man ihm das Holz in zwei Wäldern,

von denen der eine zur Stagelwand gehöre und. vor sich an die

Landmarch, einerseits und unten an den Ochsenboden, obsich an die

Stagelwand stoße, der andere an der Tierfedern liege, auch von dem

hintern Eggen bis an das große Horn sich lenke, zu seinem verhoffenden

Nutzen zueignen wolle, welches Holz er nach Kommlichkeit hinweg

zu thun, auch nach dem Abführen des Holzes den ledig stehenden

Boden nach Möglichkeit abzusäubern sich erbiete. Der Rat beschloß,

daß Hauptmann Kyd kraft dem mit ihm gemachten Berkommnis das

im besagten Bezirk gelegene Holz nach seinem Gefallen in oder außer
Landes verkaufen, verschaffen und verhandeln möge und er hiebei
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beften ©djufe unb wiber atte Slnftöfte genugfamen ©djtrm jtt gewär*

tigen haben fotte.

Säre biefer StatSerfanntniS golge gegeben worben, würbe fämt*

Itdjer Salb ju beiben ©eiten beS ©ibltbalS, ber Sierfebern*, ©taget*

wanb=, Sranbegg* unb ©djwarjwalb niebergetegt werben fein jum
gröftten ©djaben ber ©itjltljalgüter, ja eS wären biefelben üottftänbig

hieburdj entwertet worben. SaS Slofter madjte nun fdjleunigft ©in*

fpradje unb eS famen fobann ben 25. Oftober 1672 einige Sepu*
tierte bon ©djwijj nadj ©infiebeln, nahmen eine Slborbnung bom

©otteSbauS (P. Superior unb ben Sanjler) mit fidj, um attfättigem
SJiiftberftanb toorjubeugen, unb berfügten fidj mit bat Säufern inS

©ihlthal, um ben Salb unter ber ©tagelwanb in Slugenfdjein ju
nehmen. Sie Slbgeorbneten beS ©otteSbaufeS bewiefen an Ort unb

©teile auS bem Sagnerijdjen Saufbrief toon 1503 ihr ©igaitutnSredjt

an biefem Salb unb überjeugten Ijietoon audj bie ferrai toon ©djwrjj.
Siefe »erlangten eine £opie »on biefem Saufbrief, mit bem Serfpredjen,
bem ©otteSbauS feinen ©intrag thun ju wollen, unb waren über bie

anwefenben Säufer biefeS SalbeS fo erbittert, baft wenig gefehlt, baft

fie einanber in bie feaaxe geraten wären, Weit fie Urfaaje eineS fo

„»ergeblichen StitteS" geroefen roaren.

Sm SJtai 1673 ftettten jebodj Sanboogt Sijb unb Sanbammann

Setter ju ©djmerifon beffenungeadjtet im ©ihlthal ^otjfdjröter an unb

begannen ben Çoljfjau. SSon gürftabt Sluguftin Stebing rourbe hierauf
in eigener «ßerfon ber Slugenfdjein an Ort unb ©tette eingenommen,

©r lieft bat ^eljfdjrötern ben Saufbrief beS ©itjttbalS »orlefen,

roorauS biefe erfannten, baft biefe Salbungen ©igentum beS ©otteS*

baufeS feien. SJlit ©djreiben »om 3. Suni bat ber gürftabt roieber*

um, eS mödjte bem Stjb bis SluStrag beS ^anbelS ber §oljbau gänj*

lidj eingeftettt unb üerboten werben. Ser Slbt orbnete ben 9. Sunt
behufS oerlangter Seridjterftattung ben gewefenat Salbftattüogt SlnbreaS

Siftmann an ben «Jtat üon ©djwrjj ab. ©S wurbe ein Slugenfdjein
erfannt. Sie bieju üerorbneten gerren, Sanbammann granj ©brier,
SSiftor ©djorno unb anbere, famen am Slbenb beS 11. Sunt in bie

^erberge nadj ©infiebeln unb ritten am folgenben «JJtorgen mit ben

Seputierten beS SlofterS, P. SafiliuS (Strider, Sefan, P. Otljmar
Steutbin, ©tattbalter, unb Sanjler SajaruS ^einrieb, in baS ©ihlthal
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besten Schutz und wider alle Anstöße genügsamen Schirm zu gewärtigen

haben solle.

Wäre dieser Ratserkanntnis Folge gegeben worden, würde

sämtlicher Wald zu beiden Seiten des Sihlthals, der Tierfedern-, Stagelwand-,

Brandegg- und Schwarzwald niedergelegt worden sein zum

größten Schaden der Sihlthalgüter, ja es wären dieselben vollständig

hiedurch entwertet worden. Das Kloster machte nun schleunigst

Einsprache und es kamen sodann den 2». Oktober 1672 einige Deputierte

von Schwyz nach Einsiedeln, nahmen eine Abordnung vom

Gotteshaus Superior und den Kanzler) mit sich, um aUfälligem

Mißverstand vorzubeugen, und verfügten sich mit den Käufern ins

Sihlthal, um den Wald unter der Stagelwand in Augenschein zu

nehmen. Die Abgeordneten des Gotteshauses bewiesen an Ort und

Stelle aus dem Wagnerischen Kaufbrief von 1503 ihr Eigentumsrecht

an diesem Wald und überzeugten hievon auch die Herren von Schwyz.

Diese verlangten eine Kopie von diesem Kaufbrief, mit dem Versprechen,
dem Gotteshaus keinen Eintrag thun zu wollen, und waren über die

anwesenden Käufer dieses Waldes so erbittert, daß wenig gefehlt, daß

sie einander in die Haare geraten wären, weil sie Ursache eines so

„vergeblichen Rittes" gewesen waren.

Jm Mai 1673 stellten jedoch Landvogt Kyd und Landammann

Keller zu Schmerikon dessenungeachtet im Sihlthal Holzschröter an und

begannen den Holzhau. Bon Fürstabt Augustin Reding wurde hierauf
in eigener Person der Augenschein an Ort und Stelle eingenommen.

Er ließ den Holzschrötern den Kaufbrief des Sihlthals vorlesen,

woraus diese erkannten, daß diese Waldungen Eigentum des Gotteshauses

seien. Mit Schreiben vom 3. Juni bat der Fürstabt wiederum,

es möchte dem Kyd bis Austrag des Handels der Holzhau gänzlich

eingestellt und verboten werden. Der Abt ordnete den 9. Juni
behufs verlangter Berichterstattung den gewesenen Waldstattvogt Andreas

Wißmann an den Rat von Schwyz ab. Es wurde ein Augenschein

erkannt. Die hiezu verordneten Herren, Landammann Franz Ehrler,
Viktor Schorns und andere, kamen am Abend des 11. Juni in die

Herberge nach Einsiedeln und ritten am folgenden Morgen mit den

Deputierten des Klosters, Basilius Stricker, Dekan, Othmar
Reuthin, Statthalter, und Kanzler Lazarus Heinrich, in das Sihlthal
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auf ben Slugenfdjein. ©er Saufbrief bon 1503 wurbe wieberum

oorgetegt unb tjierauê berciefen, baß atte biefe SBälber btS gu oberft

auf bie ©rate beni ©otteëtjaufe etgeniümtidj gugetjörett. Sie Slbge=

orbneten üon ©djwtjg beîannten, bafj ber Saufbrief atfo taute, er=

Ijoben aber ben ßnnwanb, bafj fein Sanbmann gu Sdjwtjg mächtig

fei, fwdjwälber ut oerïaufen, ba biefelben jebergeit allgemein feien.

Sa fie audj nidjt gu einer enbgültigen Sdjlufjnaljme beüoftmädjtigt

waren, nahmen fie bie ©adje ad referendum. Sen 19. 3uni fdjrieb
ber Slat, bie Sanbmardjen feien oon Stbt Sltjüring tjinlänglidj ent=

fdjieben; wegen ben SBälbern unb bem |jolgtjau würbe er eê lieber

feljen, wenn ein gütltdjer SSergleidj bem redjflidjen ©prudje oorge=

gegen würbe; legerer alïeiifatfê ben 26. b. SJt. Sen 25. -Sunt ^
fobann ber gürftabt oon ©infiebeln bie (Mlärung ab, bafj, fo oiel

§otg innert ben SStardjen. beê Saufbriefeê audj begriffen fei, bea

griebenê wegen nur bieê begehrt werbe, bafj gefdjirmt werbe, baf bag

©otteëtjauê gu allen 3eiten für notwenbigen Sau, ^jauêgebraudj unb

SBubren gelegenem §>olg finbe, audj in feinen ®ütern oor „Stifenen"
unb Lawinen gefidjert fei. Slnbere gunite fotten ben folgenben Sag

tnünblidj unb fdjriftlidj eröffnet Werben.

©en 9. 3>uni ±q^q öjtten Uor breifadjem Stat in ©djwtjg ®e=

fanbter SJleldjior $udj§ unb ©efanbter grang ©jetljelm ©djorno, im

©iljliljal ben Sanbleuten unnü^eS £wlg Ijauett unb außer baê Sanb

oerïaufen gu bürfen. (S3 wirb ilmen bewilligt unb iïjnen fotdjeê an=

guweifen oerorbnet ©efanbter Sodann Safpar «Steiner unb gäljnridj
3oljann Saltljafar Settling. (B wurbe iljnen eine Statôerïanntnté

gugefteïït, sig. etjriftc^tj Setfdjart, Sanbfdjreiber. Siefee Stücf SBalb

wurbe fpäter um 40 l/s Sublonen oon ©iebner ©pörlin für ba§

©otteëljaug burdj Sanbammann ©etfetjart auegelöft.

3m gcübjaljr 1680 fing Sanboogt unb ©iebner ©pörlin wieber

einen Çolgljau in ben ©ifjlttjalwalbern an unb gwar gunädjft bem

Odjfenboben.1) Sen 10. SJlai erfdjienen beëijalb P. Stnton oou 93eroI=

bingen, Statthalter be§ Slofterê einfiebeln, unb SagaruS Jpeinridj,
Sangler, mit einem Srebitio oon Slbt Sluguftin «or Stat in ©djwijg,

J) $n biefe geit fällt bie Slufnatjme ber intereffemten ©UjttìjaWìarte
burd) P. SlujanctS »entier, f 1683, beren Slbbruct Wir ber ©üte beê fjoetjw.

§rn. @tift§ord)iöar P. Dbilo Mingljolj in ©infiebeln oerbanEen.
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auf den Augenschein. Der Kaufbrief von 1503 wurde wiederum

vorgelegt und hieraus bewiesen, daß alle diese Wälder bis zu oberft

auf die Gräte dem Gotteshause eigentümlich zugehören. Die
Abgeordneten von Schwyz bekannten, daß der Kaufbrief also laute,
erhoben aber den Einwand, daß kein Landmann zu Schwyz mächtig

sei, Hochwälder zu verkaufen, da dieselben jederzeit allgemein seien.

Da sie auch nicht zu einer endgültigen Schlußnahme bevollmächtigt

waren, nahmen sie die Sache sci referendum. Den 19. Juni schrieb

der Rat, die Landmarchen seien von Abt Thüring hinlänglich
entschieden; wegen den Wäldern und dem Holzhau würde er es lieber

sehen, wenn ein gütlicher Vergleich dem rechtlichen Spruche vorgezogen

würde; letzterer allenfalls den 26. d. M. Den 25. Juni gab

sodann der Fürstabt von Einsiedeln die Erklärung ab, daß, so viel

Holz innert den Märchen, des Kaufbriefes auch begriffen fei, des

Friedens wegen nur dies begehrt werde, daß geschirmt werde, daß das

Gotteshaus zu allen Zeiten für notwendigen Bau, Hausgebrauch und

Wuhren gelegenes Holz sinde, auch in feinen Gütern vor „Risenen"
und Lawinen gesichert sei. Andere Punkte sollen den folgenden Tag
mündlich und schriftlich eröffnet werden.

Den 9. Juni 1676 bitten vor dreifachem Rat in Schwyz
Gesandter Melchior Fuchs und Gesandter Franz Dielhelm Schorns, im

Sihlthal den Landleuten unnützes Holz hauen und außer das Land

verkaufen zu dürfen. Es wird ihnen bewilligt und ihnen solches

anzuweisen verordnet Gesandter Johann Kaspar Steiner und Fähnrich

Johann Balthasar Dettling. Es wurde ihnen eine Ratserkanntnis

zugestellt, sizz. Christoph Betschart, Landschreiber. Dieses Stück Wald

wurde später um 40'/s Dublonen von Siebner Spörlin für das

Gotteshaus durch Landammann Betschart ausgelöst.

Im Frühjahr 1680 sing Landvogt und Siebner Spörlin wieder

einen Holzhau in den Sihlthalwäldern an und zwar zunächst dem

Ochsenboden.') Den 10. Mai erschienen deshalb Anton von Berol-
dingen, Statthalter des Klosters Einsiedeln, und Lazarus Heinrich,
Kanzler, mit einem Kreditiv von Abt Augustin vor Rat in Schwyz,

In diese Zeit füllt die Aufnahme der interessanten Sihlthal-Karte
durch Athanas Beutler, f 1683, deren Abdruck wir der Güte des hochw,

Hrn, Stiftsarchivar Odilo Ringholz in Einsiedeln verdanken.
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fid) beffen gu beflagen unb ©djirm gu begeîjren. Ser Stat befdjlofj,

nidjt geftatten gu wollen, baß baê ©otteêljauê in irgenb einer SBeife

in feinen Stedjten beeinträdjtigt werbe unb berorbnete gwei fjerren
bei State in baê ©iljltljal, ben Slugenfdjein eingunefjmen unb bem

©iebner ©pörlin einen Ort anguweifen, wo er bermalen otjne Sladj=

teil beê ©otteêljaufeê Çolg fällen laffen möge. Stadj ber guxüd*
ïunft beê Slbteê (war abwefenb in Sfäffifon) foli mit bemfelben eine

Unterrebung gepflogen werben, um wenn möglidj einen 93ergleidj

treffen gu ïonnen. Sen 14. SJlai ritten biefe gerren mit bem P.

Statthalter unb Siebner ©pörlin inê ©iljltljal auf ben Slugenfdjein

unb fanben, baß ©pörlin otjne gu beforgenben großen Sdjaben für
bie ©otteêtjauêgûter an ben meiften Orten fein §olg fatten fönne,

unb wollten ifjm einen etwaê abgelegenen ©tridj SBatb gum Stuêftocfen

oergeigen. (Sr fdjtug aber biefeê Slnerbieten mit refpeftlofen SBorten

auê, inbem er fagte, er tjalte fidj an bie oorlängft erhaltene Statê=

erfanntniê, fraft weldjer er nadj feinem Selieben £otg Ijauen taffe,

fo oiet unb wo er Ijier wette. (Se wurbe in biefer 3ufammeufunft
fein Stefultat ergielt. $n Slbwefentjeit oon Stbt unb ©tattbalter
fct)rie6en P. Slbelridj ©uter, Superior, unb gefamter Souvent ben

17. SJlai an ben Stat in ©djwtjg, bafj ©iebner ©pörlin gwar nodj
feine Colgfdjröter in feinen Soften Ijabe, jebod) gu beforgen fei, baß

eê bemnädjft gefdjetjen werbe. Sa Ijieburdj für bie über 170 $al)xe

ruljig befeffene Sllpfaljrt ein unwieberbringlidjer ©djaben oerurfadjt
würbe, modjten bie Schirmherren bodj gerufen, burdj ifjre obrigfeit=

tidje Sluftorität nidjt gu geftatten, baf bem ©otteêljauê ein foldj an=

broljenber großer Stadjteit unb Sdjaben jugefügt werbe. Siefeê
Schreiben wurbe burdj SBeibel Sirdjler nadj Sdjwtjg überbradjt.
Ser Statêfdjlufj fiel jebodj wieber gu ©unften Siebner Spörline auê,

SJtit Schreiben oom 22. SJtai befdjwerte fidj beêljalb ber Slbt beim

State in Sdjwtjg unb ftetlte bemfelben bie (Srünbe — Sdjäbigung —
unb baê Stedjt — Saufbrief — oor, warum er fidj bem fdjäblidjen

£wlgljauett im Sifjlujal wiberfe^e unb bat wieberum um ©djirm.
Sen 10. 3uni 1681 fam P. 3ofef, ©tattbalter, in baê @itjt=

tfjal unb fafj, baß bie oon ©iebner ©pörlin unb SJtitintereffterten

beftetlten §olgfdjröter an oerfdjiebenen Orten £wlg tjinweggefäüt

Ratten unb nodj fällten. Stamentlidj gefdjab, bieê gteidj ob bem feam
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sich dessen zu beklagen und Schirm zu begehren. Der Rat beschloß,

nicht gestatten zu wollen, daß das Gotteshaus in irgend einer Weise

in seinen Rechten beeinträchtigt werde und verordnete zwei Herren
des Rats in das Sihlthal, den Augenschein einzunehmen und dem

Siebner Spörlin einen Ort anzuweisen, wo er dermalen ohne Nachteil

des Gotteshauses Holz Men lassen möge. Nach der Zurück-

knnst des Abtes (war abwesend in Pfäffikon) soll mit demselben eine

Unterredung gepflogen werden, um wenn möglich einen Vergleich

treffen zu können. Den 14. Mai ritten diese Herren mit dem

Statthalter und Siebner Spörlin ins Sihlthal aus den Augenschein

und fanden, daß Spörlin ohne zu besorgenden großen Schaden für
die Gotteshausgüter an den meisten Orten kein Holz fällen könne,

und wollten ihm einen etwas abgelegenen Strich Wald zum Ausstocken

verzeigen. Er schlug aber dieses Anerbieten mit respektlosen Worten

aus, indem er sagte, er halte sich an die vorlängst erhaltene Rats-

erkanntnis, kraft welcher er nach seinem Belieben Holz hauen lasse,

so viel und wo er hier wolle. Es wurde in dieser Zusammenkunft
kein Resultat erzielt. In Abwesenheit von Abt und Statthalter
schrieben Adelrich Suter, Superior, und gesamter Konvent den

17. Mai an den Rat in Schwyz, daß Siebner Spörlin zwar noch

keine Holzschröter in seinen Kosten habe, jedoch zu besorgen sei, daß

es demnächst geschehen werde. Da hiedurch sür die über 170 Jahre
ruhig besessene Alpfahrt ein unwiederbringlicher Schaden verursacht

würde, möchten die Schirmherren doch geruhen, durch ihre obrigkeitliche

Auktorilät nicht zu gestatten, daß dem Gotteshaus ein solch

androhender großer Nachteil und Schaden zugefügt werde. Dieses

Schreiben wurde durch Weibel Birchler nach Schwyz überbracht.

Der Ratsschluß fiel jedoch wieder zu Guusten Siebner Spörlins aus.

Mit Schreiben vom 22. Mai beschwerte sich deshalb der Abt beim

Rate in Schwyz und stellte demselben die Gründe — Schädigung —
nnd das Recht — Kaufbrief — vor, warum er sich dem schädlichen

Holzhauen im Sihlthal widersetze und bat wiederum um Schirm.

Den 10. Juni 1681 kam Josef, Statthalter, in das Sihlthal

und sah, daß die von Siebner Spörlin nnd Mitinteressierten
bestellten Holzschröter an verschiedenen Orten Holz hinweggefällt

hatten und noch fällten. Namentlich geschah dies gleich ob dem Haus
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unb ©arten im Odjfenboben, ebenfo gu tjinterft auf bemfelben, faft
in ber (Sbene, wo ber SBatb wegen bem fjinter bemfelben Ijerabfaüenben

Sadj nodj gur ©idjerljeit biente, benfetben biefem ©ute abguljalten.

Sie ©djröter felbft mußten befennen, baß bieê ben ©ütern beê ©otteê=

Ijaufeê gum ©djaben unb Stadjteil gereictje unb baß ber SBalb X)ie*

burcb, fo auêgeftocft werbe, baß balb weber bem oberfettê Ijinauê*

reifjenben SBaffer gu weljren, nod) ben Säcfjern unb 3immern Su

fjelfen §olg oorbanben fein werbe. P. ©tattbalter fdjlug ibnen Stecht

bar, weldjeê fie annahmen unb an biefen Orten oon ber Slrbeit ab=

ftanben. Sn Slbwefentjeit beê Slbteê fdjrieb P. ©tatttjatter am foI=

genben £age hierüber an Slitter 3aïob SBeber, Sanbammann in
©cfjWtjg, mit bem (Srfudjen, baê ©otteêljauê in feinen Stedjten gu

befdjü^en unb ben geljlbaren ben feol$au wenigftenê fo lange gu

unterfagen, biê bie Sadje redjtlidj erörtert fein werbe. Sen 12. 3um
oerorbnete ber Stat beêljalb einen abermaligen Slugenfdjein unb ent=

fanbte Ijiegit ben Säcfelmeifter Settling, Stichler Stäbelin uno ®e=

fanbten ©djorno, ber große genannt, unb ©iebner ©pörlin, weldje

bann mit bem P. ©tattbalter, bem Sangler, SSogt SJlartin ®t)r, SBeibel

Sirdjler unb bem SBerfmeifter ben 1. 3ult in baê ©iljltljal ritten,
um ben Slugenfdjein an ben Orten, wo ©pörlin gefdjroten, eingu=

nehmen, ©ie fanben, baß an ben genannten Orten, befonbere auf
ber linfen ©eite bei ber ©tagelwanb unb bei bem Sreug, wo ber

©tagelwanbbadj fjerabftießt, ingleidjen audj auf ber ©eite ber £ter=

febern, oljne große (BefaXjx für bie ©otteêïjauêguter nidjt gefcfjroten

werben fönne, faßten jebodj feinen Sefdjluß, fonbern* nahmen bie

©adje ad referendum. Sen 8. Sluguft fdjrieb Slbt Sluguftin an

©djwijg, baß bie oerorbneten gerren bie Sewanbtntê ber ©adjen un=

gweifelljaft referiert §aben werben unb er «erhofft tjabe, baf, wenn

audj nicfjt ber Saufbrief, fo bodj ber (anbeeübltdje SJtattenfdjirm ge=

Ijanbtjabt unb gefdjirmt werbe. Sieê fei aber nidjt erfolgt unb X)abe

fid) ingwifdjen and) ©tatttjatter Sränblin oon Ugnadj mit ©iebner

©pörlin oergefettfdjaftet unb Slrbeiter angeftellt gum ^olgfdjroten.
SBegen großer anbroljenber ©efatjr beflage er fidj fjiemit gum legten

SJlai über foldje gewalttätige Ungebühr unb erfudje atten (Srnfteê

um ©dju| unb ©djirm. ©outen jebodj wiber Sermuten foldje rtictjt

erteilt werben, fei nidjt gu »erbenfen, wenn gefagt werbe, baß baê
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und Garten im Ochsenboden, ebenso zu hinterst aus demselben, fast

in der Ebene, wo der Wald wegen dem hinter demselben herabfallenden

Bach noch zur Sicherheit diente, denselben diesem Gute abzuhalten.

Die Schröter selbst mußten bekennen, daß dies den Gütern des Gotteshauses

zum Schaden und Nachteil gereiche und daß der Wald
hiedurch so ausgestockt werde, daß bald weder dem oberseits

hinausreißenden Wasser zu wehren, noch den Dächern und Zimmern zu

helfen Holz vorhanden sein werde. Statthalter schlug ihnen Recht

dar, welches sie annahmen und an diesen Orten von der Arbeit
abstanden. In Abwesenheit des Abtes schrieb Statthalter am

folgenden Tage hierüber an Ritter Jakob Weber, Landammann in
Schwyz, mit dem Ersuchen, das Gotteshaus in seinen Rechten zu

beschützen und den Fehlbaren den Holzhau wenigstens so lange zu

untersagen, bis die Sache rechtlich erörtert sein werde. Den 12. Juni
verordnete der Rat deshalb einen abermaligen Augenschein und

entsandte hiezu den Säckelmeister Dettling, Richter Städelin und

Gesandten Schorns, der große genannt, nnd Siebner Spörlin, welche

dann mit dem Statthalter, dem Kanzler, Bogt Martin Gyr, Weibel

Birchler und dem Werkmeister den 1. Juli in das Sihlthal ritten,
um den Augenschein an den Orten, wo Spörlin geschroten,

einzunehmen. Sie fanden, daß an den genannten Orten, besonders auf
der linken Seite bei der Stagelwand und bei dem Kreuz, wo der

Stagelwandbach herabfließt, ingleichen auch auf der Seite der

Tierfedern, ohne große Gefahr für die Gotteshausgüter nicht geschrvten

werden könne, faßten jedoch keinen Beschluß, sondern' nahmen die

Sache act referendum. Den 8. August schrieb Abt Augustin an

Schwyz, daß die verordneten Herren die Bewandtnis der Sachen

unzweifelhaft referiert haben werden und er verhofft habe, daß, wenn

auch nicht der Kaufbrief, so doch der landesübliche Mattenschirm
gehandhabt und geschirmt werde. Dies sei aber nicht erfolgt und habe

sich inzwischen auch Statthalter Brändlin von Uznach mit Siebner

Spörlin vergesellschaftet und Arbeiter angestellt zum Holzschroten.

Wegen großer androhender Gefahr beklage er sich hiemit zum letzten

Mal über solche gewaltthätige Ungebühr und ersuche allen Ernstes

um Schutz und Schirm. Sollten jedoch wider Vermuten solche nicht

erteilt werden, sei nicht zu verdenken, wenn gesagt werde, daß das
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©otieêljauê fjierin fdjirmtoê «erblieben unb wiber alte ©ebüljr be*

fdjäbigt worben fei. SJlit Stntwortfdjreiben «om 12. Sluguft «erfudjte
ber breifadje Stat gu ©djwtjg wegen bem £olgljau im ©iljltljal mit
bem ©otteêljauê gu traftieren. (Sé fotte beêwegen eine Seputatfdjaft
mit Siebner Spörlin inê Sitjltljal gefdjicft werben, ©djwtjg oer=

orbnete bjegu Slitter $afob SBeber, Sanbammann, unb Sanbeêfecfet*

meifter 3o^ann Safpar Settling. Über ben Serlauf wirb nidjiê
«erlautet.

Sen 18. SJtai 1682 beflagt fidj Slbt Sluguftin wieberum, baß

Sanb«ogt unb ©iebner ©pörlin unb SJtitbaften oon neuem einen

Çjolgtjau im ©iljltljal beginnen. (Sr legte fjiegegen ^Jroteftation ein

unb bat um Sdjirm unb orbnete auf ben auf Sonnerêtag ben

21. SJtai angefetjten breifadjen Saitbrat P. 3ofef Sietridj, Statthalter,
unb Sagaruê geinridj, Sangler, ab. Sen 20. SJtai befdjwerte fidj
baê ©otteêljauê normal nad) aufgenommener Umgelbredjnuiig bei

Sanbammann Setfdjart unb Secfeluieifter Settling. Sluf bie Stelation

ber Stbgeorbneten eon Giufiebeln würbe «or Stat beut Spörlin baê

Çotgfdjroten obrigfeitlidj unterfagt; ale aber hierauf ber breifadje
Stat feinen Slnfang nafmi, befdjwerte fidj Sanb»cgt ©pörlin, baß man

itjn in Stnbetradjt ber gehabten Soften nidjt fo gar „auêfdjinbe", baß

er baburdj in ©djaben gerate, hierüber würbe erïannt, baß er biefeê

3afjr nodj |jolg fatten fönne, jebodj anberê nidjt, atê an ben Orten
unb fo oiel, ale Sanbammann Setfdjart itjm bie nädjften £age an=

weifen werbe, bem ©otteêljaufe oljne ©cbaben. ©iebner ©pörlin
woüte bafelbft gemäß bem mit 3nridj getroffenen Sauf 20000 ©tücf

©ifjlfjolg fatten unb «erarbeiten laffen. Saê ©otteêljauê bat, über

bie SBälber, obwofjl foldje (Sigentum beê Stofterê feien, fjOdjobrigfeit=

liefj biêponieren gu wollen unb fotdje in Sann gu legen, außer waë

notwenbig fei für (Srljaltung oon Sadj unb ©emadj, 3immetn, g'àune

unb SButjten, bamit bie ©üter «erfdjont werben modjten. Sie SBälber

im ©iljltljal würben beêljalb oom Stat unter bie Siëpofition beê

Sanbeêfadetmeifterê geftellt, bamit weber beê ©otteêljaufeê nodj anbere

an bie Sitjt grengenbe ©üter ©djaben leiben. Sie £jolgfd)röter fjielten

jebodj mit iljrer Slrbeit nidjt ein, fo baß P. ©tatttjatter wieberum

burdj einen (Srpreffen nad) ©djwtjg beridjten mußte, worauf bann

Sanbammann Setfdjart mit Siebner ©pörlin unb oon feiten beê
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Gotteshaus hierin schirmlos verblieben und wider alle Gebühr
beschädigt worden sei. Mit Antwortschreiben vom 12. August versuchte

der dreifache Rat zu Schwyz wegen dem Holzhau im Sihlthal mit
dem Gotteshaus zu traktieren. Es solle deswegen eine Deputatschaft

mit Siebner Spörlin ins Sihlthal geschickt werden. Schwyz
verordnete hiezu Ritter Jakob Weber, Landammann, nnd Landesseckelmeister

Johann Kaspar Dettling. Über den Verlauf wird nichts
verlautet.

Den 18. Mai 1682 beklagt sich Abt Augustin wiederum, daß

Landvogt und Siebner Spörlin nnd Mithasten von neuem einen

Holzhau im Sihlthal beginnen. Er legte hiegegen Protestation ein

und bat um Schirm und ordnete auf den auf Donnerstag den

21. Mai angesetzten dreifachen Landrat Jofef Dietrich, Statthalter,
und Lazarus Heinrich, Kanzler, ab. Den 20. Mai beschwerte sich

das Gotteshaus nochmal nach aufgenommener Umgeldrechnung bei

Landammann Betschart und Seckelmeister Dettling. Auf die Relation
der Abgeordneten von Einsiedeln wurde vor Rat dem Spörlin das

Holzschrvten obrigkeitlich untersagt; als aber hierauf der dreifache

Rat feinen Anfang nahm, beschwerte sich Landvogt Spörlin, daß man

ihn in Anbetracht der gehabten Kosten nicht so gar „ausschinde", daß

er dadurch in Schaden gerate. Hierüber wurde erkannt, daß er dieses

Jahr noch Holz Men könne, jedoch anders nicht, als an den Orten
und so viel, als Landammann Betschart ihm die nächsten Tage
anweisen werde, dem Gotteshause ohne Schaden. Siebner Spörlin
wollte daselbst gemäß dem mit Zürich getroffenen Kauf 20000 Stück

Sihlholz fällen und verarbeiten lassen. Das Gotteshaus bat, über

die Wälder, obwohl solche Eigentum des Klosters seien, hochobrigkeitlich

disponieren zu wollen und solche in Bann zu legen, außer was

notwendig sei für Erhaltung von Dach und Gemach, Zimmern, Zäune
und Wuhren, damit die Güter verschont werden möchten. Die Wälder
im Sihlthal wurden deshalb vom Rat unter die Disposition des

Landessäckelmeisters gestellt, damit weder des Gotteshauses noch andere

an die Sihl grenzende Güter Schaden leiden. Die Holzschröter hielten

jedoch mit ihrer Arbeit nicht ein, so daß Statthalter wiederum

durch einen Erpressen nach Schwyz berichten mußte, worauf dann

Landammann Betschart mit Siebner Spörlin und von seilen des
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©otteêtjaufeê ber P. Sefan unb P. Sofef Sietridj, ©tatttjatter, mit=

einanber ben 26. SJtai inê Sifjltbal ritten. Stadj eingenommenem

Slugenfdjein, wobei ©iebner ©pörlin nodj 16000 Stücfe £wlg gu

fjauen «erlangte, wieê iljn jebodj Sanbammann Setfdjart „auf feinen

@ib" mit biefem Segeïwen ab, ïjielt itjm einen fetjr ernftticfjen gu*
fprudj unb erlaubte ifjm eingig, in beibfeitigem (Siiwerftänbniffe, auf
ber Sranbegg, waê gegen ben Odjfenboben ïjinabljalte, gu fdjroten.
Sanbammann Setfcfjart fagte u. a. gu ©pörlin: „feexx ©iebner, ifjr
ïjabt bte «on ber Obrigfeit erteilte ©nabe mißbraucht unb bie Se=

witligung weit überfdjritten, inbem ifjr mit £>olgfätlen fo unbeftimmt

gewefen feib. (Sé war eud) nur erlaubt gu fjauen bem ©otteêfjaufe

otjne Sdjaben, nun aber Ijabt ifjr genauen, wie eê eud) gelegen ift,
unb Ijabt baburdj bie ©üter beê ©otteêfjaufeê in ©efafjr geftettt."
©iebner ©pörlin fagte hierüber, er Ijabe nidjtê getljan, aie waê feine

gnäbigen feexxen unb Obern itjm gugegeben, bie ifjm aud) erlaubt,
bieê ^aljx nod) mit bem Çolgljau fortgufafjren, wie er oerbingt Ijabe.

„Stein, feexx ©iebner," fagte Sanbammann Setfcfjart, „ifjr l)abt teine

foldje Sewiltigung erïjaïten. feiex Ijabt ifjr bie jüngfte (Srfanntniê,

nad) weldjer ifjr nur bie (Srlaubniê fjabt, bem Slofter ofjne ©djaben

gjolg gu fjauen. 3d) «erwunbere midi nur, baf ifjr fo ernfttidj bie

Slbfjolgung ber Sranbegg «erlangt, ba ifjr bod) fo Wenig Stufen baoon

gu erwarten Ijabt unb babei baê ©otteêljauê nodj übel gefdjäbigt wirb."
©pörlin fagte, er wünfdjte batb, ben SBalb nie gefetjen gu Ijabcn, unb

am folgenben £age erflärte er fidj gu feexxn Sanbammann batjin, baf
er «on biefem §ofgljau gänglidj abftefjen würbe, wenn er fein um baê

©tücf SBalb unter ber ©tagelwanb „auêgefedleteë" ©etb wieberum

tjaben fonnte. Siefer ïjinterbradjte eê bem P. Sefan unb P. @tatt=

fjalter, mit ber Semerfung, baf ©iebner ©pörlin bem ©efanbten

$uà)ê unb Siettjelm ©djorno um biefeê Stücf SBalb 20 Sufaten
bareê ©eib begafjlt Ijabe unb er nun gegen (Srfa£ berfelben baê ®otteê=

fjauê unbeläftigt laffen wottte. ^ieburdj wäre bann aller Streit ge=

tjoben unb baêfelbe fjätte bann gu feinen gelten mefjf fo etwaê gu

gefahren. Siefeê 'ißrojeft wurbe fobann bei ber §eimfunft bem Slbt

burcfj ben P. Sefan oorgebradjt, weldjer fobann enblidj „in ©otteê

Stamen" baêfelbe annahm, unter ber Sebingung, baß Spörlin bie

oom State ergitene Serfommniê bem ©otteêfjaufe auêliefere. Siefeê
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Gotteshauses der Dekan und Josef Dietrich, Statthalter,
miteinander den 26. Mai ins Sihlthal ritten. Nach eingenommenem

Augenschein, wobei Siebner Spörlin noch 16000 Stücke Holz zu

hauen verlangte, wies ihn jedoch Landammann Betschart „auf seinen

Eid" mit diesem Begehren ab, hielt ihm einen sehr ernstlichen

Zuspruch und erlaubte ihm einzig, in beidseitigem Einverständnisse, auf
der Brandegg, was gegen den Ochsenboden hinabhalte, zu schroten.

Landammann Betschart sagte u. a. zu Spörlin: „Herr Siebner, ihr
habt die von der Obrigkeit erteilte Gnade mißbraucht und die

Bewilligung weit überschritten, indem ihr mit Holzfällen so unbestimmt

gewesen seid. Es war euch nur erlaubt zu hauen dem Gotteshause

ohne Schaden, nun aber habt ihr gehauen, wie es euch gelegen ist,

und habt dadurch die Güter des Gotteshauses in Gefahr gestellt."

Siebner Spörlin sagte hierüber, er habe nichts gethan, als was seine

gnädigen Herren und Obern ihm zugegeben, die ihm auch erlaubt,
dies Jahr noch mit dem Holzhau fortzufahren, wie er verdingt habe.

„Nein, Herr Siebner," sagte Landammann Betschart, „ihr habt keine

solche Bewilligung erhalten. Hier habt ihr die jüngste Erkanntnis,
nach welcher ihr nur die Erlaubnis habt, dem Kloster ohne Schaden

Holz zu hauen. Ich verwundere mich nur, daß ihr so ernstlich die

AbHolzung der Brandegg verlangt, da ihr doch fo wenig Nutzen davon

zu erwarten habt und dabei das Gotteshaus noch übel geschädigt wird."
Spörlin sagte, er wünschte bald, den Wald nie gesehen zu haben, und

am solgenden Tage erklärte er sich zu Herrn Landammann dahin, daß

er von diesem Holzhau gänzlich abstehen würde, wenn er sein um das

Stück Wald unter der Stagelwand „ausgeseckletes" Geld wiederum

haben könnte. Dieser hinterbrachte es dem Dekan und I',
Statthalter, mit der Bemerkung, daß Siebner Spörlin dem Gesandten

Fuchs und Diethelm Schorn« um dieses Stück Wald 20 Dukaten

bares Geld bezahlt habe und er nun gegen Ersatz derselben das Gotteshaus

unbelästigt lassen wollte. Hiedurch wäre dann aller Streit
gehoben und dasselbe hätte dann zu keinen Zeiten mehr so etwas zu

gefahren. Dieses Projekt wurde sodann bei der Heimkunst dem Abt

durch den Dekan vorgebracht, welcher sodann endlich „in Gottes

Namen" dasselbe annahm, unter der Bedingung, daß Spörlin die

vom Rate erhaltene Verkommnis dem Gotteshause ausliefere. Dieses
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gefdjafj ben 17. Suli 1682 unb würben itjm unter gleichem Saturn
bie 20 Sublonen mit 40 ©pegieêtfjaïern fami V2 Subi. ïrinfgelb
für feinen ©ofjn auêbegaljlt. Saê ©otteêljauê glaubte nun üertjoffen

gn fönnen, in 3nïunft «on bergleidjem £>olgfd)roten atlba ganglia) be*

freit gu fein. Sekodj fdjon 2 Saljre nactjfjer begann bie Stuêftocfung
beê ïierfebernwalbeê ; ber ©tagelwanbwalb fjingegen blieb «on einem

großem £)olgfjau «erfdjont.

Saê ©otteêljauê beanfprudjte ben ©tagelwanbwalb laut Sauf=

brief «on 1503 aie (Sigentum, refp. «erlangte bocfj wenigftenê

©djirmung beêfelbcn aie SJÎattenbann. ©cfjlieflicf) wurbe berfelbe

unter SBafjrung ber (Sigentumêredjte ber Siêpofition eineê jeweiligen

Sanbeêfecfetmeifter «on ©djwtjg unterfteW. Sie ©djwtjger nannten

biefen SBalb bereite im Saufbrief um bie grofe ©tagelwanb im Qal)xe

1683 „unfern SBalb". Sw Satjre 1707 boten nun bie ©djwtyger
ben ©ifjltljal= ober ©tagelwanbwalb bem 9fbt SJîauruê «on einfiebeln
für 2000 ïfjaler gum Saufe an, mit Sorbeljatt «on ©runb unb

Soben unb baß jeber Sanbmann gu feinem £>auêgebraud) fidj aUba

befolgen möge. Slbt SJîauruê bxad)te bie Slngelegentjeit «or baê Sa=

pitel, weldjeê bafjin entfdjieb, baf, obfcfjon eê ber Slnfidjt fei, baf
biefer SBalb in bem Saufbrief um baê ©iljltljal eingefdjloffen fei,

bennodj gur Segeigung beê friebfertigen ©emüte unb gür (Srfjallung
ber Sefdjirmung feiner ©üter foldjen um einen billigen $reiê nidjt
auêfdjlagen wolle, wenn fotdjer Sraftat auf ewig geftettt unb babei

allein ©runb unb Soben oorbetjalten werbe, anbere Sonbitionen aber

betreff beê £wlg= unb 3ugred)teê fotten auêgefctjloffen unb «or allem-

fowofjl bie ^5ri«at= ale Sanbmardjen erneuert werben. SJlit Sdjreiben
«om 19. September teilte Stbt SJîauruê bem State in Sdjwtjg biefe

Sdjlufnafjtne mit unb erfudjte, bie Stefterionen bafjin gu madjen,
bamit beê ©otteêfjaufeê unb anbere nädjftgelegenen ©üter «or befor=

genbem Scfjaben mögen »erfcfjont werben. Sie Slngelegentjeit fdjeint
jebod) nidjt emfig betrieben worben gu fein, gwax feilte ber Stat in
Sdjwtjg im folgenben Saljre bie Erneuerung ber SJlardjen auf ben

30. Sluguft an, Slbt SJîauruê aber «erlangte wegen Slbwefentjeit ber

tjiegu tauglicfjen Verfonen Serfdjiebung auf bie erfte SBodje im ©ep=
tember unb fobann unterblieb wegen eintretenbem Stegenwetter bie

SJiarcfjung. Sie Sifferengen tonnten jebod) nidjt beigelegt werben
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geschah den 17. Juli 1682 und wurden ihm unter gleichem Datum
die 20 Dublonen mit 40 Speziesthalern samt '/s Dubl. Trinkgeld

für seinen Sohn ausbezahlt. Das Gotteshaus glaubte nun verhoffen

zu können, in Zukunft von dergleichen: Holzschroten allda gänzlich

befreit zu sein. Jedoch schon 2 Jahre nachher begann die Ausstockung

des Tierfedernwaldes; der Stagelwandwald hingegen blieb von einem

größern Holzhau verschont.

Das Gotteshaus beanspruchte den Stagelwandwald laut Kaufbrief

von 1503 als Eigentum, resp, verlangte doch wenigstens

Schirmung desselben als Mattenbann. Schließlich wurde derselbe

unter Wahrung der Eigentumsrechte der Disposition eines jeweiligen

Landesseckelmeister von Schwyz unterstellt. Die Schwyzer nannten

diesen Wald bereits im Kaufbrief um die große Stagelwand im Jahre
1683 „unsern Wald". Jm Jahre 1707 boten nun die Schwyzer
den Sihlthal- oder Stagelwandwald dem Abt Maurus von Einsiedeln

für 2000 Thaler zum Kaufe an, mit Vorbehalt von Grund und

Boden und daß jeder Landmann zu seinem Hausgebrauch sich allda

beholzen möge. Abt Maurus brachte die Angelegenheit vor das

Kapitel, welches dahin entschied, daß, obschon es der Ansicht sei, daß

dieser Wald in dem Kaufbrief um das Sihlthal eingeschlossen sei,

dennoch zur Bezeigung des friedfertigen Gemüts und zur Erhallung
der Beschirmung seiner Güter solchen um einen billigen Preis nicht

ausschlagen wolle, wenn solcher Traktat auf ewig gestellt und dabei

allein Grund und Boden vorbehalten werde, andere Konditionen aber

betreff des Holz- und Zugrechtes sollen ausgeschlossen und vor allem >

sowohl die Privat- als Landmarchen erneuert werden. Mit Schreiben
vom 19. September teilte Abt Maurus dem Rate in Schwyz diese

Schlußnahme mit und ersuchte, die Reflexionen dahin zu machen,

damit des Gotteshauses und andere nächstgelegenen Güter vor
besorgendem Schaden mögen verschont werden. Die Angelegenheit scheint

jedoch nicht emsig betrieben worden zu sein. Zwar setzte der Rat in
Schwyz im folgenden Jahre die Erneuerung der Märchen auf den

30. August an, Abt Maurus aber verlangte wegen Abwesenheit der

hiezu tauglichen Personen Verschiebung auf die erste Woche im
September und sodann unterblieb wegen eintretendem Regenwetter die

Marchung. Die Differenzen konnten jedoch nicht beigelegt werden
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unb Hauptmann Sotjann SBalter Settmont, Sanbeêfecfelmeifter, erfjielt

«om breifacfjen Sanbrat fraft einer SJîaienlanbêgemeinbe ben Sefetjl,
in bem ©tagelwanbwalb im ©itjltljal einen namfjaften £>olgtjau gu

beginnen. Stuf erfolgte (Sinfpradje wurbe ein Slugenfdjein an Ort
unb ©tette erfannt unb ben 16. Stuguft 1710 ber Sanbeêfedetmeifter

mit einem ©djreiben an ben Slbt SJîauruê abgeorbnet, benfelben gu

erfudjen, perfönlicfj bei fotdjem ebenfatlê gn erfdjeinen, ba fobann gu

«erfjoffen fei, baf bte lang gebauerten ©treitigfeiten wegen beê @tagel=

Wanbwalbeê unb ber bafelbftigeu SJtardjen im ©iljltljal enbticfj in
©üte gefjoben Werben fönnen. Ser Slbt fdjeint guerft für ben ©taget=

wanbwalb ein Slngebot «on ©1. 1000 gemadjt gu tjaben, benn mit

©djreiben oom 24. Sluguft melbet er an Sanbammann ©djorno in

©djwijg, baf er nämlid) bie ©l. 1000 nidjt barum tjergebe, ale wenn

ber ©tagelwanbwalb nidjt fdjon oorljer fein (Sigentuin gewefen wäre,

fonbern eingig gur (Srfjaltung ber gegenfeitigen guten Segiefjungen.

Sen 21. Sluguft 1710 fanb ber Slugenfdjein ftatt, ben 7. Oftober

wurbe baê Sergleidjêinftrument auêgefertigt unb ben 1. SJlärg 1711

ratifigiert. Ser Sntjalt biefeê berüfjmten unb fo folgenfdjweren Ser=

gleictjê ift folgenber:

„Sa fett etwaê S^fjren fjer fidj entgwifdjen einem fürftlictjen

©otteêljauê ©infiebeln an bem einen, fobann bem Orte ©d)w«g am

anbern Seil eine Siffereng erfjoben, Urfadjen oon etweldjen ^ßartifu=

laren oon ©djwttg fjat wollen prätenbiert werben, ale fjatten fie nicfjt
allein baê Stedjt unb bie Sefugfame, in ben fogenannten ©tücfen,
ale bem @djwtjger= unb ©tagelwanbpläc im grüfjling unb §erbft,
im |)inauf= unb Çinabfaîjren unb bei uubermutetem Sdjneeroetter mit

ifjrem Siel) gu weiben, wie man eê «on ungebadjten Satwen b]ex ge=

übt, fonbern baf fogar in Sraft eineê gu Ijinterft im Odjfenboben in
einer SBeiftanne gefunbenen Sreugeê biefe genannten glaise oon bem

©iljltljal weggemardjet unb folglid) einem Ort Sdjwtjg gugefjörig

feien; gum (Srften;

„gum Stnbern: Sa ein Ort ©djwtjg um feincê niedreren

Stu|enê willen fidj entfdjloffen fjat, bie weit entlegenen SBälber unb

Cötger gu «erfaufen unb in ©pecie bem bertnalctt regierenbeu Sanbeê=

fecfelmeifter, Hauptmann S^ann SBalter Setltnont, ein breifacfjer
Sanbrat fraft einer SJîaienlanbêgemeinbe injungiert unb befotjlen fjat,
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und Hauptmann Johann Walter Bellmont, Landesseckelmeister, erhielt

vom dreifachen Landrat kraft einer Maicnlandsgemeinde den Befehl,
in dem Stagelwandwald im Sihlthal einen namhaften Holzhau zu

beginnen. Aus erfolgte Einsprache wurde ein Augenschein an Ort
und Stelle erkannt und den 16. August 1710 der Landesseckelmeister

mit einem Schreiben an den Abt Maurus abgeordnet, denselben zu

ersuchen, persönlich bei solchem ebenfalls zu erscheinen, da sodann zn

verhoffen sei, daß die lang gedauerten Streitigkeiten wegen des Stagel-
wandwaldes und der daselbstigen Märchen im Sihlthal endlich in
Güte gehoben werden können. Der Abt scheint zuerst für den

Stagelwandwald ein Angebot von Gl. 1000 gemacht zu haben, denn mit

Schreiben vom 24. August meldet er an Landammann Schorn« in

Schwyz, daß er nämlich die Gl. 1000 nicht darum hergebe, als wenn

der Stagelwandwald nicht schon vorher sein Eigentum gewesen wäre,

sondern einzig zur Erhaltung der gegenseitigen guten Beziehungen.

Den 21. August 1710 fand der Augenschein statt, den 7. Oktober

wurde das Vergleichsinstrument ausgefertigt und den 1. März 1711

ratifiziert. Der Inhalt dieses berühmten und so folgenschweren

Vergleichs ist folgender:

„Da feit etwas Jahren her sich entzwischen einem fürstlichen

Gotteshaus Einsiedeln an dem einen, sodann dem Orte Schwyz am

andern Teil eine Differenz erhoben, Ursachen von etwelchen Partikularen

von Schwyz hat wollen prätendiert werden, als hätten sie nicht

allein das Recht und die Befugsame, in den sogenannten Stücken,

als dem Schwyzer- nnd Stagelwandplätz im Frühling und Herbst,

im Hinauf- und Hinabfahren unb bei unvermutetem Schneewetter mit

ihrem Bich zu weiden, wie man es von ungedachten Jahren her

geübt, sondern daß sogar in Kraft eines zu hinterst im Ochsenboden in
einer Weißtanne gefundenen Kreuzes diese genannten Plätze von dem

Sihlthal weggemarchet und folglich einem Ort Schwyz zugehörig

seien; zum Ersten;

„Zum Andern: Da ein Ort Schwyz um seines mehreren

Nutzens willen sich entschlossen hat, die weit entlegenen Wälder und

Hölzer zu verkaufen und in Specie dem dermalen regierenden
Landesseckelmeister, Hauptmann Johann Walter Bellmont, ein dreifacher

Landrat kraft einer Maienlandsgemeinde injungiert und befohlen hat,



108

in bem ©tagelwanbwalb an bem ©tfjltfjal gelegen mit einem nam=

fjaften feau ben Slnfang gu madjen, aber meljrgenaiinteê furftlidjeê
©otteêljauê fid) befdjwerett wollte, in ber SJleinung, baf weil ber mit
Simmann §anê SBagner fei. anno 1503 getroffene unb tjernad) «on

einem Steunergeridjt beftätigte Sauf ©runb unb ©rät begreife unb

einfdjliefe, biefer ©tagelwanbwalb einem fürftlidjen ©otteêljauê (Sin=

fiebeln ale Eigentum gugefjörig fei, unb fofern foldjer audj wiber feine

SJteinttng nidjt alfo erfunben wurbe, fo wäre bod) ebibent biefer feau
unb Sluêftocfung biefeê SBalbeê gu unauêbteiblicfjem ©djaben feiner

nnb anberer eljrlidjer Seute ©fitem.

„Çierauf «on feiten beê Orteê ©djwtjg ber ©tagelwanbwalb für
(Sigentum anfgewiefen unb befjauptet werben wollte, weil bie feod)*

wälber taut Sanbredjt unbiêputierlid) einer §ofjeit gugefjörig feien,

alfo «on STmmann feam SBagner Weber gemeint, »erftanben, nod) «er=

fauft werben tonnten, biefer SBalb audj in «erfdjiebenen Saufen, Ser=

faufen unb ïaufdjungen (wie fd)riftlid) aufgeroiefen wurbe), «on einem

Ort ©djwtjg attgeit aie baê ©einige »ertjanbelt, referüiert unb ange=

feljen worben, alfo foldjer oon einem fürftlidjen ©otteêfjauê ratione
anbrotjenben ©djabenê unb nidjt atê Eigentum ftetjen gu laffen an=

gefudjt worben ift.

„Silfo fjaben Sanbammann unb gang gefeffener Sanbrat gu

©djwtjg gur Seilegung biefer «orgefdjriebenen beiben Sifferengen fo

gebeifjlid), anftänbig, ale gebüfjrenb befunben unb eradjtet, eine Sepu=

tatton auê ifjren Stjrenthittetn auf ben Ort beê ©pane abgufdjicfen,

unb ba ber gefeffene Sanbrat baê friebliebenbe ©emüt ber bergeit

regierenben fürftlidjen ©naben, beê fjodjwürbigen gürften unb feexxn

SJîauruê, Slbt, beftenê befannt, Jpodjbiefetbe fdjriftlidj gu erfudjen, baf
fie audj perfönlidj fidj auf ben Slugenfdjein «erfügen mödjte. Unb

wann bann fjeute bato ben 21. Sluguft 1710 auf bem Slugenfdjein

erfdjienen ber fjcdjw. Surft unb feexx, SJîauruê, Stbt gu Einfiebeln,
P. ©ebaftian Stebing «on Siberegg, ©tatttjatter, I'. Seba Oon Rieden*

ftein, P. gribolin Sü|, Sonoentualen, Softor Sofef $rang SBüörner

oon Sdjwtyg, ©ilg Efjriftopfj ©djorno, regierenber Sanbammann,

Hauptmann Sodanti SBalter SeHmont, bergeit ©edelmeifter, ©iebner

Sofef grang SJlettler, ©iebner §einridj Slbegg, £fjaloogt grang oon

Euw, Saufjerr Çanê Saltfjafar ^5ftjl, Sircfjenoogt SJleldjior gäfler
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in dem Stagelwandwald an dem Sihlthal gelegen mit einem

namhaften Hau den Anfang zu machen, aber mehrgenanntes fürstliches

Gotteshaus sich beschweren wollte, in der Meinung, daß weil der mit
Ammann Hans Wagner sel. anno 1503 getroffene und hernach von

einem Neunergericht bestätigte Kauf Grund uud Grät begreife und

einschließe, dieser Stagelwandwald einem fürstlichen Gotteshaus
Einsiedeln als Eigentum zugehörig sei, und sofern solcher auch wider seine

Meinung nicht also erfunden wurde, so wäre doch evident dieser Hau
und Ausstockung dieses Waldes zu unausbleiblichem Schaden seiner

nnd anderer ehrlicher Leute Gütern.

„Hierauf von feiten des Ortes Schwyz der Stagelwandwald für
Eigentum anfgewiesen und behauptet werden wollte, weil die

Hochwälder laut Landrecht undisputierlich einer Hoheit zugehörig seien,

also von Ammann Hans Wagner weder gemeint, verstanden, noch

verkauft werden konnten, dieser Wald auch in verschiedenen Käufen,
Verkäufen und Tauschungen (wie schriftlich aufgewiesen wurde), von einem

Ort Schwyz allzeit als das Seinige verhandelt, reserviert und angesehen

worden, also solcher von einem fürstlichen Gotteshaus ratiorie
androhenden Schadens und nicht als Eigentum stehen zu lassen

angesucht worden ist.

„Also haben Landammann und ganz gesessener Landrat zu

Schwyz zur Beilegung dieser vorgeschriebenen beiden Differenzen so

gedeihlich, anständig, als gebührend befunden und erachtet, eine Deputation

aus ihren Ehrenmitteln auf den Ort des Spans abzuschicken,

und da der gesessene Landrat das sriedliebende Gemüt der derzeit

regierenden sürstlichen Gnaden, des hochwürdigen Fürsten und Herrn
Maurus, Abt, bestens bekannt, Hochdieselbe schriftlich zu ersuchen, daß

sie auch persönlich sich auf den Augenschein verfügen möchte. Und

wann dann heute dato den 21. August 1710 auf dem Augenschein

erschienen der hochw. Fürst und Herr, Maurus, Abt zu Einsiedeln,

Sebastian Reding von Biberegg, Statthalter, I'. Beda von Fleckenstein,

Fridolin Jütz, Konventualeu, Doktor Josef Franz Wüörner

von Schwyz, Gilg Christoph Schorns, regierender Landammann,

Hauptmann Johann Walter Bellmont, derzeit Seckelmeister, Siebner

Josef Franz Mettler, Siebner Heinrich Abegg, Thalvogt Franz von

Euw, Bauherr Hans Balthasar Pfyl, Kirchenvogt Melchior Fäßler
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unb idj enbêbemeïbeter Sanbfdjreiber bem Erforbern nad) altee, fowofjt
bie genannten ^tät^e in Slugenfdjein genommen, ale aud) Sieget,

Sriefe, ©prüdje, Serträge, alte Untergänge unb SJtardjungen, in

Specie ben SBagnerifdjen Saufbrief «or ftd) genommen, audj etweldje

alte Seute abgefjört unb altee erbauert.

„Site 6at «orermelbeter Sluefdjuß unb Seputation oon Sdjwtjg
befunben, baf in Sraft budjftäblidjen Snfjaltê beê SBagnerifcfjen Sauf=

briefê, welcher Sauf mit Sewittigung einer Sanbêgemeinbe gu ©cfjwvjg

getroffen, nadjljer anno 1545 «on einem Steunergeridjt beftätigt wor=

ben ift, biefelben $lätje famt bem SBänipIä| je|t unb gu atten 3^iten
eineê fürftlidjen ©otteêljaufeê Eigentum fein unb «erbleiben, aud) ber

gefagte SBagnerifdje Sauf in allem gu Stedjt befteljen unb in Sraft
gültig «erbleiben folle.

„Eê fjaben fid) aber tjodjgebadjt Qfyxo fürftlidje ©naben gu

Einfiebeln auê fottberbarer ^ropenfion unb gur Erhaltung «erpflogenem

guten Serftättbnie, aud) gur Serfjfitung fernerer ©treitigfeiten batjtn

erflärt, baf wenn ein unoerfjoffteê ©djneewetter ©ommerêgeit baê

eine ober anbere ©ennten ab ben Sllpen abtreiben würbe, foldjeê feine

Stbftudjt, aie baê ©tagelwanbfennten in bem Stagetwanbplä£, unb bie

©ifjlfennten in bem SdjWtygerpIäij, nidjt auf ©efaljr, einen Sag ober

eine Stadjt netjtnen mögen; gleidjergeftalten unb nidjt weniger inbem
Sutf= unb Slbfatjren foli benjenigen, fo wegen Entlegenheit unb Un=

fominlidjfeit fjalber nidjt weitere fommen modjten, in abgeteilten

'ißläijen, ale bie ©ifjlfennten unb baêjemge Stet), womit ber Stinber=

fjirt in Silbern auffahren ttjut, im Sdjwtjgerplä^ eine furge unb ge=

giemenbe Sluêraftung begünftigt fein fotle; jebod) fott man fid) bei

bem Sifjltfjatfjauê anmelben, bamit über biefeê Serfdjriebene unb fjier
Slfforbierte feine ©efafjr gebraucf)t werbe. Eê fott aud) jäbrlid) bem

Stinberfjirt, fo mit ©attoiefj in bie Silbern fäljrt, fjodjobrigfeitlidj
injungiert werben, baf er im hinauffahren otjne bringenbe Stot in
bem genannten $lätj nidjt ä|en folte.

„SBenn bann Wegen bem Stagetwanbwalb fowoïjl «on feiten
beê fürftlidjen ©otteêfjaufeê Einfiebeln, ale aucf) «om Stanb ©djwtjg
altertjanb Srieffctjaften, SJtardjungen, Saufe, SJtifficen «orgetegt, ab=

getefen, aud) pro et contra hierüber nadj Stotburft biêfutiert unb

eröffnet, befonbere bie Situation biefeê SBalbeê wotjl erwogen worben,
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und ich endsbemeldeter Landschreiber dem Erfordern nach alles, sowohl

die genannten Plätze in Augenschein genommen, als auch Siegel,

Briefe, Sprüche, Verträge, alte Untergänge und Marchungen, in

Specie den Wagnerischen Kaufbrief vor sich genommen, auch etwelche

alte Leute abgehört und alles erdauert.

„Als hat vorermeldeter Ausschuß und Deputation von Schwyz

befunden, daß in Kraft buchstäblichen Inhalts des Wagnerischen

Kaufbriefs, welcher Kauf mit Bewilligung einer Landsgemeinde zu Schwyz

getroffen, nachher anno 1545 von einem Neunergericht bestätigt worden

ist, dieselben Plätze samt dem Wäniplätz jetzt und zu allen Zeiten
eines fürstlichen Gotteshauses Eigentum sein nnd verbleiben, auch der

gesagte Wagnerische Kauf in allem zu Recht bestehen und in Kraft
gültig verbleiben solle.

„Es haben sich aber hochgedach't Jhro fürstliche Gnaden zu

Einsiedeln aus sonderbarer Propension und zur Erhaltung verpflogenem

guten Verständnis, auch zur Verhütung fernerer Streitigkeiten dahin

erklärt, daß wenn ein unverhofftes Schneewetter Sommerszeit das

eine oder andere Sennten ab den Alpen abtreiben würde, solches seine

Abflucht, als das Stagelwandsennten in dem Stagelwandplatz, und die

Sihlsennten in dem Schwyzerplätz, nicht auf Gefahr, einen Tag oder

eine Nacht nehmen mögen; gleichergestalten und nicht weniger in dem

Auf- und Abfahren soll denjenigen, so wegen Entlegenheit und Un-

kommlichkeit halber nicht weiters kommen möchten, in abgeteilten

Plätzen, als die Sihlsennten und dasjenige Vieh, womit der Rinderhirt

in Silbern auffahren thut, im Schwyzerplätz eine kurze und

geziemende Ausrüstung begünstigt sein solle; jedoch soll man sich bei

dem Sihlthalhaus anmelden, damit über dieses Verschriebene und hier
Akkordierte keine Gefahr gebraucht werde. Es soll auch jährlich dem

Rinderhirt, so mit Galtvieh in die Silbern fährt, hochobrigkeitlich

injungiert werden, daß er im Hinauffahren ohne dringende Not in
dem genannten Plötz nicht ätzen solle.

„Wenn dann wegen dem Stagelwandwald sowohl von seilen

des fürstlichen Gotteshauses Einsiedeln, als auch vom Stand Schwyz

allerhand Briefschaften, Marchungen, Käufe, Missiven vorgelegt,

abgelesen, auch pro et contra hierüber nach Notdurft diskutiert und

eröffnet, besonders die Situation dieses Waldes wohl erwogen worden,
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barauê unwiberfprecfjlidj erfjefft, baf wenn gefagter SBalb fottte fjin=

weggefjauen werben, mit ber geit einem fürftlidjen ©otteêfjaufe Ein=

fiebeln, ^Jartifularen «on ©djwtjg unb ber SBalbftatt Einfiebeln mit
Stubinen unb Sdjlipfen unwieberbringlidjer Stäben guwacfjfen würbe,

fjat man fid) auf Statififation eineê breifadjen Sanbrateê gu ©djwtjg

gur gortpftangung unb Sontinuation fo woljt erfprofenem guten Ser=

ftanbniê, Stuêweidjung «erbrieftictjer SBeitläufigfetten unb Soften, in
©fite bafjin oerglidjen, baf biefer ber großen unb fteinen ©tagelwanb

ganger SBalb, fo «iel bem gemeinen Sanbe ©djwtyg fiber baê ben

©tagelwanbinfjabern Serfaufte gugefjörig, (wie bann ber SJÎardjttng

fjalber bie gebütjrenbe Sornafjme gegen bie ^ntjaber ber Stagelwanb
unb an allen erforberlidjen Orten nadj obrigfeitlidjer Siêpofition
wirb «erpftogen werben) bem ©otteêfjaufe inêtunftig für Eigentum

fjeimbtenen folte, jebodj ©runb unb Soben bem Orte ScfjWtyg befter*

maffen attgeit referoiert, oorbefjalten unb oerbteiben fotten. Siefer
SBalb fott gu atten gelten ftefjen bleiben wegen obbemelbeten SJtotitoen,

jebod) mag ein ffirftlidjeê ©otteêfjauê gu feinen ©ebäuben, SBuljren

unb anbern Stotwenbigfeiten, htfoweit feinen unb nodj anbern fowofjl
fdjwtjgerifdjen ale einfiebetnfcfjen ©ütern burcfj einen namfjaften grofen

feau fein ©djaben erwädjft, nadj Selieben fidj befjolgen.

„Sobann mögen bie Snljctber ber grofen uub fteinen ©tagel=
wanb für ifjre Stotwenbigfeit gu ben ©ebäuben, gu Srennfjolg, aucfj

gur Erfjattung «on £ag unb SJîardj, ©teg unb SBeg, Sädjern unb

©etnädjern ermelbeter grofen unb fteinen Stagelwanb, nidjt weniger
anbere innert ben atfbafigen freien Sanbmardjen gu ©djwtjg einge=

feffene Sanbleute gu iljren ©ebäuben unb notwenbigem Eigengebraudj,

nidjt auf Serfauf, weber aufer nod) im Sanb, unter waê immer für
Sorwanb eê wäre, in gebadjtem SBalb fjauen. SBegen Slbfütjrung
beê §olgeê fjalber gur Serfcfjonung ber umliegenben ©üter, fotl fotdjeê

nadj Stuêfage unb laut ben Sanbredjten gu ©djwtjg in ber geit «on

SJtartini bie SJlitte SJtärg, auf feine ©efafjr, tjinweggetfjatt werben,

gu bem Enbe bann, wenn baê ©otteêfjauê feljen würbe, baf foldjeê

buret) etwaê namfjaften £)olgfjau ben feinigen ober anbern umliegenben

©fitem einiger ©djaben anbrofjen mödjte, mag eê ifjnen an beffen

ftatt anbereê an gelegenem Orte «ergeigen.

„hingegen wann ein Ort ©d)w«,g burdj Serfauf unb 2luê=
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daraus unwidersprechlich erhellt, daß wenn gesagter Wald sollte

hinweggehauen werden, mit der Zeit einem fürstlichen Gotteshause

Einsiedeln, Partikularen von Schwyz und der Waldstatt Einsiedeln mit
Rubinen und Schlipfen unwiederbringlicher Schaden zuwachsen würde,

hat man sich auf Ratifikation eines dreifachen Landrates zu Schwyz

zur Fortpflanzung und Kontinuation so wohl ersproßenem guten

Verständnis, Ausweichung verdrießlicher Weitläufigkeiten und Kosten, in
Güte dahin verglichen, daß dieser der großen und kleinen Stagelwand

ganzer Wald, so viel dem gemeinen Lande Schwyz über das den

Stagelwandinhabern Verkaufte zugehörig, (wie dann der Marchung
halber die gebührende Vornahme gegen die Inhaber der Stagelwand
und an allen erforderlichen Orten nach obrigkeitlicher Disposition
wird verpflogen werden) dem Gotteshause inskünftig für Eigentum

heimdienen solle, jedoch Grund und Boden dem Orte Schwyz bester-

massen allzeit reserviert, vorbehalten und verbleiben sollen. Dieser
Wald soll zu allen Zeiten stehen bleiben wegen obbemeldeten Motiven,
jedoch mag ein fürstliches Gotteshaus zu seinen Gebäuden, Wnhren
und andern Notwendigkeiten, insoweit seinen und noch andern sowohl

schwyzerischen als einsiedelnschen Gütern durch einen namhaften großen

Hau kein Schaden erwächst, nach Belieben sich beholzen.

„Sodann mögen die Inhaber der großen und kleinen Stagelwand

für ihre Notwendigkeit zu den Gebäude», zu Brennholz, auch

zur Erhaltung von Hag und March, Steg und Weg, Dächern und

Gemächern ermeldeter großen und kleinen Stagelwand, nicht weniger
andere innert den alldasigen freien Landmarchen zu Schwyz
eingesessene Landleute zu ihren Gebäuden und notwendigem Eigengebrauch,

nicht auf Verkauf, weder außer noch im Land, unter was immer für
Vorwand es wäre, in gedachtem Wald hauen. Wegen Abführung
des Holzes halber zur Verschonung der umliegenden Güter, soll solches

nach Aussage und laut den Landrechten zu Schwyz in der Zeit von

Martini bis Mitte März, auf keine Gefahr, hinweggethan werden,

zu dem Ende dann, wenn das Gotteshans fehen würde, daß solches

durch etwas namhaften Holzhau den seinigen oder andern umliegenden
Gütern einiger Schaden androhen möchte, mag es ihnen an dessen

statt anderes an gelegenem Orte verzeigen.

„Hingegen wann ein Ort Schwyz durch Verkauf und Aus-
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ftodung biefeê SBalbeê ein giemïidjeê Ouautum gu feinem Stufen fjätte

erfjeben fönnen, alfo offeriert Sfcjo fürftticfje ©naben gufotg obge=

nannter ^Sropenfion unb Erhaltung «erpflogenem gutem SSerftänbnie

bem Sanbeêfedelmetfter gu £>anben beê Orteê ©cfjwijg gu begafjlen

1200 SJtüngguIben.

„Stadjbem «orftefjenbeê ^Jrojeft unter fjeutigem Saturn ber Sänge

nadj abgefjört, refteftiert unb erbauert worben, ale fjaben wir 8anb=

ammann, State unb gemeine Sanbleute eineê breifadjen, bei offener

£tjüre öffentltdj berfammelten Sanbratê gu Sdjwtjg fotdjeê nacfj budj=

ftäblicfjem Sntjalt burcfjauê beftätigt unb ratifiziert, betätigen unb

ratifizieren eê auctj in befter gorm. gu Urfunb beffen ift bieê mit
unfereê Sanbeê gewofjntem ©ecret=SnfigitI «erwafjrt worben. ©o

gefdjetjen ben 7. Oftober 1710.
L. S. sig. grang Sominif Snberbit^in, Sanbfdjreiber."

Siefeê ift ber Sergleidj, weldjer bie Ouette für fo «iele Streitig»
feiten für bie folgenbe 3ei* würbe, ©lüdlidj wäre baê ©otteêfjauê

gewefen, wenn eê nodj einmal 1200 SJtüngguIben begafjlt unb bie

im Sergïeidj feftgefe^ten 3t£ungê= unb §>olgredjte abgelehnt fjätte.

SBegen ber Segafjlung ber 1200 ©ulben ging im $al)xe barauf
in ©djwtjg bie Stebe, baf ber SBalb fdjon guoor bem ©tanb ©djwtjg
eigentümlich, gugefjört tjabe unb alfo bie ©umme ber 1200 ©I. nidjt
nur mit Stedjt tjabe «om ©otteêfjauê geforbert werben fönnen, fon=

bem baf mein für biefen SBalb anberweitig nodj eine gröfere ©umme

fjätte erlöfen fönnen, worauf ber Slbt burdj ben Sangler eine tyxote*

ftation gu ©djw^g einlegen lief, baf er bie Slnerbietung ber bewuften
©umme ©elbeê eingig bafjin oerftanben Ijabe unb «erfteljen fönne, baf
er fetbe nur gur Sluêweidjung «on ©treitigfeiten, um freunblidje ®e=

finnung unb fdjirtnpfficfjtigen Seiftanb um fo naàjbtûtfïidjer gu ge=

niefen, barreietjen wolle. Sie Segafjlung ber 1200 ©ulben erfolgte

fobann laut Quittung ben 7. SJÎarg 1711 an Sanbeêfecfelmeifter Sot).
SBalter Setlmont.

3nr enbgüttigen Seilegimg beê lange angebauerten Streitge=

gefdjäftee mangelte alfo noefj bie Entfdjetbung ber SJìardjen um ben

©tagelwanbwalb. Siefe erfolgte in ben $al)xen 1713 unb 1726.

Sen 26. Stuguft 1713 fefcte ber Stat in ©cfjWijg in Sottgietjung
beê Sergleicfjê «on 1710 ben Slugenfdjein unb SJtardjenuntergang im
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stockung dieses Waldes ein ziemliches Quantum zu seinem Nutzen hätte

erheben können, also offeriert Jhro fürstliche Gnaden zufolg obge-

nannter Propension und Erhaltung verpflogenem gutem Verständnis
dem Landesseckelmeister zu Handen des Ortes Schwyz zu bezahlen

1200 Münzgulden.

„Nachdem vorstehendes Projekt unter heutigem Datum der Länge

nach abgehört, reflektiert und erdauert worden, als haben wir
Landammann, Räte und gemeine Landleute eines dreifachen, bei offener

Thüre öffentlich versammelten Landrats zu Schwyz solches nach

buchstäblichem Inhalt durchaus bestätigt und ratifiziert, bestätigen und

ratifizieren es auch in bester Form. Zu Urkund dessen ist dies mit
unseres Landes gewohntem Secret-Jnsigill verwahrt worden. So
geschehen den 7. Oktober 1710.

1^. 3. «ig. Franz Dominik Jnderbitzin, Landschreiber."

Dieses ist der Vergleich, welcher die Quelle für fo viele Streitigkeiten

für die folgende Zeit wurde. Glücklich wäre das Gotteshaus

gewesen, wenn es noch einmal 1200 Münzgulden bezahlt und die

im Vergleich festgesetzten Atzungs- und Holzrechte, abgelehnt hätte.

Wegen der Bezahlung der 1200 Gulden ging im Jahre darauf
in Schwyz die Rede, daß der Wald schon zuvor dem Stand Schwyz

eigentümlich zugehört habe und also die Summe der 1200 Gl. nicht

nur mit Recht habe vom Gotteshaus gefordert werden können,
fondern daß man für diesen Wald anderweitig noch eine größere Summe

hätte erlösen können, worauf der Abt durch den Kanzler eine

Protestation zu Schwyz einlegen ließ, daß er die Anerbietung der bewußten

Summe Geldes einzig dahin verstanden habe und verstehen könne, daß

er selbe nur zur Ausweichung von Streitigkeiten, um freundliche
Gesinnung und schirmpftichtigen Beistand um so nachdrücklicher zu

genießen, darreichen wolle. Die Bezahlung der 1200 Gulden erfolgte

sodann laut Quittung den 7. März 1711 an Landesseckelmeister Joh.
Walter Bellmont.

Zur endgültigen Beilegung des lange angedauerten Streitge-
geschäftes mangelte also noch die Entscheidung der Märchen um den

Stagelwandwald. Diese erfolgte in den Jahren 1713 und 1726.

Den 26. August 1713 setzte der Rat in Schwyz in Vollziehung
des Vergleichs von 1710 den Augenschein und Marchenuntergang im
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©ifjltfjal unb S tagelwanbwalb auf ben 30. Sluguft feft unb erfudjte
baê ©otteêfjauê, Ijiegu eine Efirenbeputatfcfjaft abguorbnen. Eê er=

fctjienen am beftimmten ïage «on ©djwtjg auf bem Slugenfdjein ©itg
Sfjriftoffel ©djorno, regierenber Sanbammann, Sofjann SBalter Seff=

mont, Sanbeêfedelmeifter, Siebner Sobann Sari Ulridj, ïfjalbogt
grang bon Euw, Sanbeêbaufjerr Sotjann Saltfjafar fyfxjl, afte beê

State, unb Sanbfdjreiber grang Slnton grifdjljerg; bon Einfiebeln P.

©ebaftian Stebing bon Siberegg, ©tatttjatter, P. Seba «on glerfen=

ftein, Slrdjioar, P. griboltn S% Sfidjenmeifter, unb S^fef Slnton

Sul, Sangler unb beê State gu ©djwtjg. SJtan begab fidj in bie

grofe ©tagelwanb fjinauf.itnb fetale bte SJÎardj feft oom ^örtlein unb

SBeg unter bem Çag gegen bie grofe Sîunfe, linfe burcfj bie fleine

©tagelwanb an ben SBänigrat, mit ber Erläuterung, baf atteê offene

Sanb famt bem ^jolg, fo ob ber grofen Stunfe unb obiger SJÎardj

liegt, einem jeweiligen Sefüjer ber grofen unb fteinen ©tagelwanb,
waê aber unter biefer SJÎardj liegt, bem fürftlidjen ©otteêfjauê Ein=

fiebeln gu atten gelten gugefjörig fein folle. Stnberfeitê wurbe bie

SJlardj angefdjfagen obftdj burdj ben SBalb fjinauê gegen bie feeuxid%*

weite in bie erfte fleine Stunfe, bon ba etwaê meljr obfidj in bie

grofe Stunfe unb «on ba bie an bie SBänbltffufj. Eê wurbe weiter

oereinbart, baf waê unter biefer SJtardj liegt, bie gange SBalbung

in ber grofen unb fteinen Stagelwanb bem fürftlidjen ©otteêfjauê

Einfiebeln taut Sergteidj oon 1710 eigentümlidj guftänbig fein, waê

aber ob biefer SJtardj liegt, einem jeweiligen Sefiijer ber grofen unb

fteinen ©tagelwanb gugeljören fott, mit ber auêbrficflidjen Sonbition
unb fjeiterm Sorbeljalt, baf fowoljl ber jetzige ale audj guffinftige

Sefi^er ber ©tagelroanb innert ifjren SJîarcfjen anberê nidjt §oIg gu

fjauen befugt fein fotten, aie roaê fie gu Sadj unb ©emacfj, Steg
unb SBeg, £>ag unb SJlardj gu ber grofen unb fteinen Stagelwanb
nötig fjaben. Eê wurbe audj bon feiten beê ©otteêljaufeê bem 2lnton

Sdjibig ale bermaligem ober bem fünftigen Sefi|er ber Stagelwanb

bewifligt unb nadjgefefjen, ob ber genannten SJÎardj fjinauê burdj
ben SBalb einen ober gwei SBege gur Slbfludjt beê s. v. Siefj in ©djnee=

unb Ungewitterêgeiten auêfjauen gu mögen, jebod) baf atteê in ge=

bfiljrenber SJlanier unb ofjne Sdjaben gefdjefjen fotte. Sen 22. Stob,

rourbe biefe SJtardjung ratifigiert.
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Sihlthal und Stagelwandwald auf den 30. August fest und ersuchte

das Gotteshaus, hiezu eine Ehrendevutatschaft abzuordnen. Es

erschienen am bestimmten Tage von Schwyz auf dem Augenschein Gilg
Christoffel Scherno, regierender Landammann, Johann Walter
Bellmont, Landesseckelmeister, Siebner Johann Karl Ulrich, Thalvogt

Franz von Euw, Landesbauherr Johann Balthasar Pfyl, alle des

Rats, und Landschreiber Franz Anton Frischherz; von Einsiedeln

Sebastian Reding von Biberegg, Statthalter, Beda von Fleckenstein,

Archivar, Fridolin Jütz, Küchenmeister, und Josef Anton

Jütz, Kanzler und des Rats zu Schwyz, Man begab sich in die

große Stagelwand hinauf und setzte die March fest vom Pvrtlein und

Weg unter dem Hag gegen die große Runse, links durch die kleine

Stagelwand an den Wänigrat, mit der Erläuterung, daß alles offene

Land samt dem Holz, so ob der großen Runse und obiger March
liegt, einem jeweiligen Besitzer der großen und kleinen Stagelwand,
was aber unter dieser March liegt, dem fürstlichen Gotteshaus
Einsiedeln zu allen Zeiten zugehörig sein solle. Anderseits wurde die

March angeschlagen obsich durch den Wald hinaus gegen die Heuricksweite

in die erste kleine Runse, von da etwas mehr obsich in die

große Runse und von da bis an die Wändlifluh. Es wurde weiter

vereinbart, daß was unter dieser March liegt, die ganze Waldung
in der großen und kleinen Stagelwand dem fürstlichen Gotteshaus

Einsiedeln laut Vergleich von 1710 eigentümlich zuständig sein, was
aber ob dieser March liegt, einem jeweiligen Besitzer der großen und

kleinen Stagelwand zugehören soll, mit der ausdrücklichen Kondition
und heiterm Borbehalt, daß sowohl der jetzige als auch zukünftige

Besitzer der Stagelwand innert ihren Märchen anders nicht Holz zu

hauen befugt fein follen, als was sie zu Dach und Gemach, Steg
und Weg, Hag und March zu der großen und kleinen Stagelwand
nötig haben. Es wurde auch von seilen des Gotteshauses dem Anton

Schibig als dermaligem oder dem künftigen Besitzer der Stagelwand

bewilligt und nachgesehen, ob der genannten March hinaus durch

den Wald einen oder zwei Wege zur Abflucht des s. v. Vieh in Schnee-

und Ungewitterszeiten aushauen zu mögen, jedoch daß alles in
gebührender Manier und ohne Schaden geschehen solle. Den 22. Nov.
wurde diese Marchung ratifiziert.
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Um ben Stageïroanbroalb redjt genau in feinen ©rengen gu be*

ftimmen, wurbe unter Stbt ïtjomaê ben 12. SJîai 1726 gu befto

befferer Serfjütung atter gufünftigen ©treitigfeiten audj eine SJÎardj
ob bem Odjfenboben burdj bem SBalb nad) gefdjlagen unb baburdj

biefer bem ©otteêfjaufe guftefjenbe SBalb audj auf biefer ©eite auê=

gemardjt. Eê waren fjiebei bon ©eite beê ©otteêljaufeê gugegen

P. Eberfjarb Egger, ©tatttjatter gu Sfäffifon, P. ©eorg SBälber,

©tatttjatter beê ©otteêljaufeê unb Sofef Slnton gafbinb, förftlidjer
Sangler unb beê State gu ©djwtjg; bon ©djrotyg ©ilg Efjriftopfj
©ctjorno, alt'Sanbammann, Sofef Slnton ©affer, bergeit Sauljerr unb

beê State gu ©djwtjg, unb Sanbfdjreiber Sofef grang gafbinb. Sie
SJtardj wurbe angefdjlagen bon obertjalb ber Setterrunê gu oberft im

Odjfenbobengfdjroenb, einerfette ob bem ©tagelroanbplätj fjinburcf),

anberfeitê ob bem Odjfêngfdjwenb fjinauê, linfe bemfelben nadj nib=

fidj, ob ben Çeimîufjweiben fjinburd) biê an bie Sranbeggftufj. Stun

fjerrfcfjte um ben ©tagelwanbwalb Stufje biê 1775.

vi. ite p^ungs* unù ifttl^rrÇfc ixt$ Wtv$tiit%$
«on r%\$.

a) 2li|Mt{jêred)te.

©cfjon unterm 3. Suli 1699 beîlagten fid) Stbt SJîauruê unb

Sonoent bitter beim State in ©djwtjg, wie Sari *ßft)I fidj erfredjt

fjabe, mit feinem Sietj in ifjre Slip Odjfenboben eingufafjren. £rotj
freunblidjer unb ernftfjafter Erinnerung, ficfj beffen gu müfigen, fjabe

berfelbe nadj auêgeftofenen „bill onbefdjetbenlidjen Srut^reben «nb

ergeigtem ftoÜY' nicfjtêbeftoroeniger bie näcfjft beim Odjfenboben liegen*
ben unb bem ©otteêfjauê gugeljörtgen Sßlä^e bom ©amêtag biê Sienê=

tag abätzen laffen, otjne fjiegu ein Stecfjt ober Sefugniê gu fjaben.

Saê ©otteêljauê glaube gwar, baf ber genannte gredjling Sari ^fijt
in biefem feinem wiberredjitidjen Seginnen feineêwegê bom State,

roofjl aber oon einigen ^3artifuIar=SJtifgünfttingen uttterftùfet roerbe

unb erfudje beêljalb, ber Stat mödjte "gerutjen, nad) Slnleitung ber gegen

oem ©otteêtjattê auffjabenben ©cfjirmpftidjt ben Sari ^ßftjl bafjin an=

gufjalten, baf er fein bermeintlidjeê Stedjt befcfjeine, ober aber ben*

felben wegen feinem fredjen unb „eigentricfjtigen" Setragen alfo gu

güdjtigen unb in bie ©djranfen gu weifen, baf eê in 3u^unft öor
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Um den Stagelwandwald recht genau in seinen Grenzen zu

bestimmen, wurde unter Abt Thomas den 12. Mai 1726 zu desto

besserer Verhütung aller zukünftigen Streitigkeiten auch eine March
ob dem Ochsenboden durch dem Wald nach geschlagen und dadurch

dieser dem Gotteshause zustehende Wald auch auf dieser Seite aus-

gemarcht. Es waren hiebei von Seite des Gotteshauses zugegen

Eberhard Egger, Statthalter zu Pfäffikon, Georg Walder,

Statthalter des Gotteshauses und Josef Anton Faßbind, fürstlicher

Kanzler und des Rats zu Schwyz; von Schwyz Gilg Christoph

Schorn«, alt-Landammann, Josef Anton Gasser, derzeit Bauherr und

des Rats zu Schwyz, und Landschreiber Josef Franz Faßbind. Die

March wurde angeschlagen von oberhalb der KeUcrruns zu oberst im

Ochsenbodengschwend, einerseits ob dem Stagelwandplätz hindurch,

anderseits ob dem Ochsëngschwend hinaus, links demselben nach nid-

sich, ob den Heimkuhweiden hindurch bis an die Brandeggfluh. Nun
herrschte um den Stagelwandwald Ruhe bis 1775.

vi. Nie Mtzungs« und Wolzrechte des Vergleichs
von M0.

a) Atzungsrechte.

Schon unterm 3. Juli 1699 beklagten sich Abt Maurus und

Konvent bitter beim Rate in Schwyz, wie Karl Pfyl sich erfrecht

habe, mit feinem Vieh in ihre Alp Ochsenboden einzusahren. Trotz

freundlicher und ernsthafter Erinnerung, sich dessen zu müßigen, habe

derselbe nach ausgestoßenen „vill vnbescheidenlichen Trutzreden vnd

erzeigtem stolltz" nichtsdestoweniger die nächst beim Ochsenboden liegenden

und dem Gotteshaus zugehörigen Plätze vom Samstag bis Dienstag

abätzen lassen, ohne hiezu ein Recht oder Befugnis zu haben.

Das Gotteshaus glaube zwar, daß der genannte Frechling Karl Pfyl
in diesem seinem widerrechtlichen Beginnen keineswegs vom Rate,

wohl aber von einigen Partikular-Mißgünstlingen unterstützt werde

und ersuche deshalb, der Rat möchte geruhen, nach Anleitung der gegen

dem Gotteshaus aufhabenden Schirmpflicht den Karl Pfyl dahin
anzuhalten, daß er sein vermeintliches Recht bescheine, oder aber

denselben wegen seinem frechen und „eigentrichtigen" Betragen also zu

züchtigen und in die Schranken zu weisen, daß es in Zukunft vor
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